
EXTREMISMUS UND PRÄVENTION

forum kriminalprävention 4/2012 27

Verantwortungspädagogik

Die Verantwortungspädagogik®, auf
der das Trainingsprogramm beruht,
geht von folgenden Axiomen aus:
Menschen können ihr Verhalten än-
dern, aber dazu bedarf es bestimmter
(erlernbarer) Fähigkeiten – zum Bei-
spiel der Empathie. Eine Verhaltensän-
derung kann nicht auf Konditionie-
rung basieren, sondern ist immer das
Ergebnis von Erkenntnis. Motivation
und Rechtfertigungsmuster für eine
Tat sind während der Aufarbeitung
ebenso relevant wie die Tat selbst.
Einer der wichtigsten Anreize für
eine Veränderung verkörpert sich in
der Person der TrainerInnen bzw. in
der Beziehung, die sich zu ihnen ge-
staltet.

Was heißt das konkret für ein Pro-
gramm, das versucht, junge Menschen
zu einer Verhaltensänderung zu be-
wegen?
1. Um nicht nur Gewaltmuster (Ver-

haltensebene) abzubauen, sondern
auch die dahinterliegenden Ge-
waltideologien (Einstellungsebene),
müssen sowohl die Verhaltensebe-
ne als auch die Einstellungsebene
einbezogen werden. Es gilt, Anti-Ge-

walt-Training und politische Bil-
dungsarbeit komplementär anzu-
bieten, nicht nur die Tat zu themati-
sieren, sondern auch die Motivation
zu hinterfragen.

2. Soziale und familiäre Desintegra-
tions- und Enttäuschungserfahrun-
gen – einhergehend mit geringen
Akzeptanzgefühlen und problema-
tischen Cliquendynamiken – führen
oft zu einer erschwerten Identitäts-
bildung bei Jugendlichen. Bei Feh-
len einer eigenständigen Identität
besteht die Gefahr der „Radikalisie-
rung von Restidentitäten“. Dies
kann dazu führen, dass junge Men-
schen sich rechtsextremistische
Einstellungen zu eigen machen, sich
bei ihnen demokratiedistanzierte
und gewaltaffine Einstellungen ent-
wickeln und sie einen „misslunge-
nen Selbstheilungsprozess“, d. h.
der Verfestigung ihrer Gewalt- und
Radikalisierungskarriere, unterlie-
gen. Um diese „Radikalisierung von
Restidentitäten“ zu verhindern, ist
es umso wichtiger, Geschichte und
Lebenswelten der Jugendlichen
nicht nur im Kontext ihres abwei-
chenden Verhaltens und ihrer Miss-
handlungs- und Demütigungserfah-
rungen zu thematisieren, sondern

auch hinsichtlich vorhandener Kom-
petenzen und Ressourcen.

3. Um eine selbstreflektierte (nicht
konditionierte) Veränderung auszu-
lösen, Verstehen zu ermöglichen
(nicht Verständnis) und Handlungen
zu erklären (nicht zu rechtfertigen),
bedarf es der wertschätzenden Ak-
zeptanz der Teilnehmer, der verläss-
lichen Beziehungsarbeit und der
ständigen Bereitschaft zur dialogi-
schen Auseinandersetzung – kurz:
einer demütigungsfreien Nachso-
zialisation. Gegenstand der Kritik ist
dabei immer das (Gewalt-)Verhalten,
nicht der Teilnehmer.

4. Eine Verhaltensänderung hin zu
einem verantwortungsbewussten
Umgang kann nur unter Einbezug
des sozialen Umfeldes, der wichtigs-
ten Bezugspersonen und Angehöri-
gen erfolgen. Zur Festigung und
Fortführung des neu erlernten Ver-
haltens bedarf es der längerfristi-
gen Betreuung über den Zeitraum
der strafenden wie erzieherischen
Maßnahmen hinaus.

5. Stärker noch als von der Methodik
hängt der Erfolg – die Bereitschaft
zur Verhaltensänderung – von der
Person der TrainerInnen ab. Verän-
derungen im Verhalten und „Be-
wegung“ im Denken sind immer
auch eine Frage der Person und
Haltung der TrainerInnen und ihrer
Beziehungsgestaltung zu den Ju-
gendlichen.

Das Gruppentraining

Neben der Antigewaltarbeit be-
steht die zentrale Aufgabe der Trai-
ningskurse in der permanenten Ausei-
nandersetzung mit radikalisierten Po-
sitionen, rechtsextremistischen Hal-
tungen und vorurteilsbehafteten Ar-

Was rechtsextremistisch
gefährdete Jugendliche zur
Deradikalisierung brauchen
„Verantwortung übernehmen – Abschied von
Hass und Gewalt“ – Ein wirksames Programm gegen Gewalt,
Fremdenfeindlichkeit und Rechtsextremismus

Thomas Mücke
Was genau braucht es, damit junge Menschen, die wegen rechtsextremis-
tisch motivierter Gewalttaten inhaftiert sind, ihr Gewaltverhalten verste-
hen und ändern? Was brauchen sie, um zu lernen, Konflikte gewaltfrei zu
lösen, das Grundrecht auf Menschenwürde und Unversehrtheit zu akzep-
tieren, Verantwortung für ihr Handeln zu übernehmen und ihre Zukunft
eigenverantwortlich zu gestalten? Das Trainingsprogramm „Verantwortung
übernehmen – Abschied von Hass und Gewalt“ richtet sich an jugendliche
Gewalttäter, die sich dem gesellschaftlichen Diskurs mit demokratiedistan-
zierten Einstellungen zunehmend verschlossen haben.
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gumentationsketten. Das erfordert ei-
nen Ansatz, der den jeweiligen Bil-
dungsgehalt/Lerninhalt der von den
Teilnehmern selbst aufgeworfenen
Themen und Kontroversen überhaupt
erst identifiziert. Folgende Bausteine
und inhaltliche Schwerpunkte haben
sich dabei als zentral herauskristalli-
siert.
■ Biographisches Verstehen: Woher

kommt der Hass? Woher kommt die
Gewalt? Biographiearbeit zielt auf
die Kompetenz der biografischen
Verknüpfungsfähigkeit, d. h. die Fä-
higkeit, Lebensereignisse zu ver-
knüpfen und heutiges Handeln
selbst zu steuern und sich von alten
negativen Einflussfaktoren (z. B. die

gewalttätige Clique) verabschieden
zu können.1

■ Rekonstruktion der Gewalttat: In
der „Gewaltsitzung“ wird die Ge-
walttat verlangsamt aufgearbeitet,
Rechtfertigungslegenden aufgelöst,
die persönlichen Entstehungsbedin-
gungen und Risikofaktoren von Ge-
walthandlungen identifiziert und in
einen persönlichen Sicherheitsplan
integriert.

■ Rolle der Clique/Gruppe, die Aus-
einandersetzung mit dem Opfer
bzw. dem Opferstatus, die Ausein-
andersetzung über Menschenrech-
te und Vorurteile, die Stärkung des
Selbstwertgefühls.

■ Einbeziehung der Angehörigen, um
gemeinsam mit ihnen für die Zeit
nach der Entlassung zu klären, wo
die Gefährdungspunkte liegen und
welches Unterstützungspotential
aktiviert und genutzt werden kann.

Das Stabilisierungscoaching:
Real-Life-Test
Rechtsextremistisch motivierte

Denkmuster und gewaltbereites Ver-
halten sind tief in der Persönlichkeit
der Jugendlichen verwurzelt. Für eine
Ablösung brauchen sie Zeit, Unterstüt-
zung und vertrauensvolle Beziehun-
gen. Bestimmte Wirkfaktoren haben
sich hierbei als stabilisierend bzw.
grundlegend erwiesen, dazu zählen
u. a. die Fähigkeit zu Empathie, zur
Selbstreflexion und zur Verbalisierung
des eigenen Denkens, die Fähigkeit,
Eigenverantwortung zu übernehmen
und tragfähige Beziehungen einzu-
gehen und die Herausbildung eines
stabilen Selbstwertgefühls. Unterstüt-
zend wirken ein strukturierter Tages-
ablauf, das Einbeziehen des sozialen
Umfeldes, eine vorgehaltene Krisen-
intervention und Unterstützung bei

1 Vgl. Mücke, Thomas 2012: Zur Notwendigkeit biographi-
schen Arbeitens in der Antigewaltarbeit. Ein Praxiseinblick
in unsere jugend, 64. Jg., S. 204–212 (2012)

■ 23 Sitzungen in Haft: Gruppentrai-
ning mit flankierenden Einzelge-
sprächen

■ Trainingsdauer:
vier bis sechs Monate (115 h)

■ Gruppengröße: acht Teilnehmer
und zwei TrainerInnen

■ Evt. Einbeziehung von Tutoren
und Referenten

■ Einbeziehung der Angehörigen
zur Vorbereitung der Entlassung

Phase 1:
Gruppentraining

■ Kontaktpflege bis zur Entlassung
■ persönliche Haftentlassungsvor-

bereitung
■ Einbeziehung der Angehörigen
■ Zusammenarbeit mit internen

und externen Fachdiensten
■ Followuptreffen mit der Gruppe

Phase 2:
Übergangsmanagement

■ Sechs- bis zwölfmonatiges
Stabilisierungscoaching nach der
Entlassung durch die Gruppen-
trainer

■ Intensive Anfangsbegleitung
■ Regelmäßige Treffen zur

Überprüfung des Entwicklungs-
prozesses

■ Kontinuierliche telefonische
Beratung, Krisentelefon

■ Einbeziehung der Angehörigen

Phase 3:
Stabilisierungscoaching

Programmstruktur: Setting, Phasen, Schwerpunkte

■ Die eigene Geschichte verstehen
■ Erkennen der misslungenden

Selbstheilungsprozesse von Radi-
kalisierung und Gewaltaffinität

■ Kritische Tataufarbeitung
■ Entwicklung eines Sicherheits-

planes
■ Deradikalisierung der Rest-

identität
■ Aufbau einer eigenständigen

Identität
■ Politische Bildung zur Einübung

von Demokratieentwicklung und
Toleranzentwicklung

Gruppentraining

■ persönliche Haftentlassungs-
vorbereitung und Zukunftsplan-
entwicklung

■ Ressourcen- und Risikoanalyse
■ Vorbereitung der Grundsicherung

nach Entlassung
■ Überprüfung einer risikoarmen

Rückkehr
■ Einbeziehung wichtiger Anker-

personen in die Entlassungsvor-
bereitung

■ Aufbau eines privaten Unterstüt-
zungssystems

Übergangsmanagement

■ Transfer des Erlernten
(Real-Life-Test), Stabilisierung des
Sicherheitsplanes

■ Rückkehr in das soziale Umfeld
(Aufbau eines neuen Umfeldes)

■ Herstellen von stabilen Beziehun-
gen

■ Distanz zu gewaltaffinen Gruppen
■ Strukturierung des Alltags
■ Unterstützung in Konflikten
■ Krisenintervention
■ Integration in Ausbildung/Arbeit

Stabilisierungscoaching

Inhaltliche Schwerpunkte
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Konfliktklärungen, der kontrollierte
Umgang mit Drogen und Alkohol so-
wie ganz besonders die Distanz zu ge-
waltaffinen und extremen Gruppen.
Nach der Entlassung liegt der Schwer-
punkt daher in der begleiteten Rück-
kehr in das soziale Umfeld und der
Strukturierung des Alltags, dem Trans-
fer des im Training Erlernten (Real-
Life-Test), dem Herstellen von stabilen
sozialen Beziehungen und der Inte-
gration in Ausbildung oder Arbeit. Ge-
rade bei Misserfolgen oder Frustra-
tionserlebnissen ist die Gefahr groß,
sich wieder den von vor der Haft ver-
trauten Personen zuzuwenden und in
die alten Strukturen abzugleiten. Die
Trainerin/der Trainer greift hier unter-
stützend ein und fungiert als perso-
nelle Erinnerung, um den in der Haft
initiierten Prozess der Distanzierung
und die Selbstkontrolle in Konflikt-
situationen aufrecht zu halten bzw.
neu zu aktivieren. Folgende Themen
haben sich für diese Phase als zentral
erwiesen:
■ Stetige Erinnerung an den persönli-

chen Sicherheitsplan, um erneute
Gewalt- und Straffälligkeit und den
Rückfall in alte Cliquenstrukturen zu
verhindern

■ Unterstützung in Konfliktsituationen/
Krisenintervention in komplexen oder
eskalierten Situationen.

■ Arbeit und Ausbildung: z. B. Beglei-
tung beim Erstkontakt mit relevan-
ten Institutionen.

■ Einüben des verantwortlichen Um-
gangs mit finanziellen Mitteln (z. B.
in Form eines Finanzplans).

■ Familie und Wohnsituation: Unter-
stützung bei Ablösungsprozessen,
bei Wahrung der Distanz zu gefähr-
denden Cliquen und beim Aufbau
neuer und tragfähiger Beziehungen.
Das Programm geht grundsätzlich

davon aus, dass es keine hoffnungslo-
sen Fälle gibt, sondern es gilt, die jun-
gen Menschen dahingehend zu unter-
stützen, ihren eigenen Weg zu finden
und das bisher als chaotisch erfahrene
Leben Schritt für Schritt in eine realis-
tische Lebensplanung und stabile Le-
bensgestaltung zu überführen. Jeder
dieser Schritte stellt dabei eine nicht
unerhebliche Eigenleistung des Ju-
gendlichen dar.

Kontinuierliche Evaluationsberichte
weisen das Trainingsprogramm als
bisher einziges Programm aus, das
bundesweit erfolgreich mit ideologisch
motivierten jugendlichen Gewalttätern
arbeitet. Violence Prevention Net-
work ist als Best-Practice-Modell für
Deutschland Mitglied im Gründungs-

komitee des Radicalisation Awareness
Network der Europäischen Kommis-
sion.

Zu den Ergebnissen der Evaluatio-
nen wird im Folgeartikel zur „Legalbe-
währung von Teilnehmern an Trai-
ningskursen“ berichtet.

Der Autor Thomas Mücke ist Päda-
gogischer Leiter und Mitbegründer von

„Violence Prevention Network e. V.“,
dem Dienstanbieter des Programms
„Verantwortung übernehmen – Ab-
schied von Hass und Gewalt“.

Kontakt: thomas.muecke@violence-
prevention-network.de
Publikationsliste, Curricula der Trai-
ningskurse: www.violence-prevention-
network.de


